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der Welternte im Jahre 1916 bereits mit dieser Tatsache im
engsten Zusammenhange stehen, und es ist zu erwarten, daß auch
im Jahre 1917 das Fehlen der Kalisalze in den meisten Ländern
zu -einer weiteren Minderung der Erträge führen wird, selbst
wenn, was nicht der Fall ist, die Möglichkeit bestände, dem Boden
eine reichlichere Stickstoff- und Phosphorsäuredüngung in den
Ententeländern zuzuführen.

Welche Rolle das Kali selbst beim Aufbau der Pflanzen
spielt, ist in wissenschaftlich exakter Weise erst ziemlich spät erkannt
worden. Hier sind es vor allem die Untersuchungen des über¬
haupt um die Förderung der deutschen Landwirtschaft hochver¬
dienten Professors Hellriegel gewesen, der durch exakte
Vegetationsversuche mit Zuckerrüben nachgewiesen hat, baß
wenn man schrittweise der Rübenpflanze das Kali entzieht, bei
einem gewissen Punkte der Produktion an Trockensubstanz ein-
seitig die Produktion an Zucker sinkt, so daß hierdurch die schon
von früheren Forschern vermutete Beziehung des Kalis zur Bil¬
dung von Zucker ttnd anderen Kohlehydraten als sicher erwiesen
anzusehen ist.

Die physiologische Bedeutung des Kalis, die vor allem auch
in Hinblick auf die Bildung des Protoplasmas, das stets
gewisse Mengen an Kali enthält, an sich durchaus feststeht, ist auch
bis in die neueste Zeit hinein Gegenstand eingehender und noch
keineswegs als abgeschlossen zu erachtender" Untersuchungen ge¬
wesen. Das Gleiche gilt von der Frage, ob und in welcher Menge
das Kali bei der Düngung zum Teil durch das billigere und viel
mehr verbreitete Natron ersetzt werden kann. Die große Mehr¬
zahl der kalihaltigen Handelsdünger, insbesondere die Rohsalze,
enthalten ebenfalls -erhebliche Mengen an Natriumverbindungen,
die zwar an sich wohl auch einen gewissen wachstumförderndcn
Einfluß durch Deckung des Mineralstoffhungers der Pflanzen
ausüben können und daher nicht ohne weiteres als -wertlos -an¬
gesehen werden dürfen. Daß in der Tat die Natriumverbindungen
an sich für das Pflanzenwachstum als notwendig erscheinen und
tatsächlich einen produktionsfördernden Einfluß ausüben können,
beweist z. B. nicht nur die Verwendung des zwar in der Haupt¬
sache nach als Stickstoffdünger zur Anwendung gelangenden
C h i I i s a l p e t c r s (Natriumnitrat), sondern auch die mehr¬
fach vorgeschlagene Verwendung von Gemischen von schwefel¬
saurem Ammoniak mit Kochsalz (Natriumchlorid). Es steht jeden¬
falls fest, daß eine solche Mischung manchmal viel günstiger wirken
kann als reine? Sulfat. Neuerdings kommt übrigens auch das söge-
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